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Sicherheitspolitik

Israels Sicherheit -
aktuelle Bedrohungen und Trends
Die Sicherheitslage im Nahen Osten ist derzeit äusserst volatil. Der syrische
Bürgerkrieg hält die Region seit 2011 in Atem. Die Verstrickung von
regionalen und internationalen Akteuren führt zu einer schwer vorherseh-
baren Dynamik. Israels Position im Nahen Osten ist daher durch eine
hohe Ungewissheit geprägt.

Marcel Serr

Die Schwächung der arabischen Nach-
barstaaten Israels durch innere Konflikte
schuf ein Vakuum, das die nichtstaatli-
chen Akteure bereitwillig ausfüllen. Eine

Konsequenz dieses Prozesses ist die Ver-

Stärkung ethnischer und religiöser Iden-
titäten auf Kosten des staatlich-natio-
nalen Zugehörigkeitsgefühls. Die daraus

erwachsenden Bedrohungsszenarien für
Israel sind unübersichtlich. Auf der jähr-
liehen Sicherheitskonferenz des israeli-
sehen Institute for National Security Stu-
dies (INSS) im Januar 2016 offenbarte
Israels Führung daher fundamental un-

terschiedliche Einschätzungen der ge-
genwärtigen Sicherheitsrisiken. Einigkeit
herrscht darüber, dass sich der Nahe Os-

ten auch zukünftig unvorhersehbar ver-
ändern wird und dies Israel ein hohes

Mass an Flexibilität und Anpassungsver-
mögen abringen wird.

Die Hisbollah
und der syrische Bürgerkrieg

Gadi Eizenkot, der Stabschef der Israel

Defense Forces (IDF) sieht derzeit die
Hisbollah als die grösste Bedrohung. Die
schiitische Miliz ist tief im syrischen Bür-
gerkrieg verstrickt. Ganz im Sinne von

Menachem Begins Kommentar zum Irak-

Iran-Krieg «Wir wünschen beiden Partei-

en Glück» ist der Konflikt zwischen dem
Assad-Block (unterstützt von der Hisbol-
Iah und dem Iran) und den Aufständi-
sehen (allen voran der IS) für Israel zwar
einerseits vorteilhaft, da er beide Parteien
bindet. Andererseits sammeln die Kämp-
fer wichtige Gefechtserfahrung, die sie

später auch gegen Israel einsetzen kön-
nen. Mit Blick auf die Hisbollah besteht
zudem die Gefahr, dass sich die Orga-

Israels Marine wird zukünftig eine gewichti-

ge Rolle im Schutz der Gasförderplattformen
zukommen. Bild: IDF
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STRATEGIC ASSESSMENT

tor ISRAEL

MUSA EHEEZ ISRAEL MUSEUM TEL-AW

Staatspräsident Reuven «Ruvi» Rivlin auf
der Sicherheitskonferenz des Institute for
National Security Studies (INSS) in Tel Aviv

im Januar 2016. Bild: Autor

rien und dem Irak bringen Jordanien ge-
genwärtig an die Belastungsgrenze.

Im süd-syrischen Grenzgebiet operiert
die mit dem IS verbündete Jarmuk Mär-
tyrer Brigade. Die rund 600 Kämpfer ha-
ben der Al-Nusra-Front schwer zugesetzt
und sich mittlerweile in Süd-Syrien etab-

liert. Die IDF rechnen damit, dass die
Miliz früher oder später auch Israel und
Jordanien ins Visier nehmen wird.

Auch das IS-Franchise auf der Sinai-
halbinsel, Wilayat Sinai, das Kairo massiv

unter Druck setzt, könnte sich als sicher-

heitspolitisches Problem erweisen. Die
IDF gehen davon aus, dass sich die Grup-
pe auch Israel zuwenden wird. Zumal
IS-Führer Abu Bakr al-Baghdadi im De-
zember 2015 Israel explizit gedroht hatte:
«Palästina wird nicht euer Land oder euer
Zuhause sein. [...] Es wird euer Grab
sein.»

Die Hamas im Gazastreifen

Derzeit ist die Gaza-Front ausserge-
wohnlich ruhig. In 2015 kam es zu 44 An-
griffen (davon 25 Raketen) auf Israel aus
dem Gazastreifen. Dabei kam es zu kei-
nen Opfern auf israelischer Seite. Damit
war 2015 das «friedlichste» Jahr an der
Gaza-Front seit 2005.

Dennoch stellt die Piamas weiterhin
eine akute Bedrohung dar. Die Terroror-
ganisation ging zwar geschwächt aus dem
letzten Konflikt mit Israel hervor. Denn
in der letzten Phase der israelischen Ope-
ration Protective Edge im Sommer 2014
gelang es Israels Luftwaffe, ranghohe Ha-
mas-Funktionäre zu neutralisieren. Doch
die Hamas hatte ebenfalls Erfolge zu ver-

«Daesh [IS] ist bereits hier und beein-
flusst die israelischen Araber.»

/srae/s Pras/denf Keuven P/'W/'/t

auf derS/cberbe/fstonferenz des /A/5S

am 18./anuar2016

«Die Bedrohung zu erkennen, ist die
eigentliche Herausforderung. Die Be-

drohung ist alterslos und ohne Bin-

dung an Organisationen. Wir haben
versucht es zu charakterisieren, aber
es gibt kein bestimmtes Alter, kein be-

stimmtes Geschlecht, keine bestimmte
Tageszeit. Jeder kann eine Bedrohung
darstellen.»

Obersf/eufnanf A/ad Keren ("34J,

Kommandant des Ducb/'/äf ßafa/'//ons

(K/?r Sr/'gade)

nisation aus dem Arsenal Assads bedient
und damit ihre militärischen Fähigkei-
ten deutlich ausweitet. «Wenn das pas-
siert, handeln wir», machte Israels Ver-

teidigungsminister Moshe Yaalon im Mai
2015 unmissverständlich klar. Tatsächlich
hat Israel bereits mehrfach mit Luftschlä-

gen versucht, den Schmuggel von Waf-
fen zu verhindern. Dennoch gelang es der
Hisbollah vermutlich, russische Jachont-
Cruise-Missiles einzuschleusen. Dies wür-
de das Bedrohungspotenzial des Hisbol-
lah-Raketenarsenals erheblich vergrössern.
Darüber hinaus stellen die Präsenz der
Hisbollah und der iranischen Revoluti-
onsgarden an der Grenze zu Israel eine
akute Gefahr dar, die Jerusalem zu meh-

reren Luftangriffen veranlasste.

Die IDF gehen davon aus, dass die His-
bollah den Süd-Libanon in eine ausgeklü-
gelte Kampfzone mit unterirdischen Ge-
fechtsständen und Tunneln auf israelisches

Territorium ausgebaut hat. Ferner verfügt
die Terrororganisation über 100000 Kurz-
Streckenraketen und hunderte Raketen,
die ganz Israel erreichen können. Bei dem
nächsten Waffengang dürften auch die is-
raelischen Gasförderplattformen im Mit-
telmeer ins Visier geraten, deren Schutz in
erster Linie in die Verantwortung der is-

raelischen Marine fällt.

Der Islamische Staat

Mit dem IS ist Israel zudem eine neue

Bedrohung erwachsen. Israelische Analys-
ten weisen daraufhin, dass es sich um eine

hybride Gruppierung handelt, die über
ein Territorium mit einer Bevölkerung
verfügt. Insofern liesse sich der IS einfa-
eher bekämpfen als transnationale Terror-

Organisationen, die auf Zellenbasis und
ohne festes territoriales Refugium agieren.

Allerdings fällt die Ideologie des IS im is-

lamistisch-sunnitischen Spektrum der Pa-

lästinenser bereits auf fruchtbaren Boden
und kann so eine ernsthafte Bedrohung
für Israel werden. Diese Gefahr betonte
Israels Präsident Reuven Rivlin in seiner
Rede aufder INSS-Konferenz: «Daesh [IS]
ist bereits hier und beeinflusst die israeli-
sehen Araber.»

Darüber hinaus besteht die akute Ge-
fahr, dass der IS Jordanien destabilisieren
könnte. Bislang war das monarchische Re-

gime in Amman ein Hort der Stabilität im

sogenannten Arabischen Frühling. Doch
die hunderttausenden Flüchtlinge aus Sy-

An der Grenze zum Gazastreifen: Anfang
Februar 2016 waren die IDF auf der Suche

nach neuen Tunneln der Hamas nach Israel.

Die Anwohner der Kibbuzim hatten nächt-

liehe Bauarbeiten unter ihren Häusern

gemeldet. Bild: Autor
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buchen: Insbesondere die Infiltrations-
tunnel hatten eine erhebliche psycholo-
gische Wirkung. Mittlerweile arbeitet die

Hamas wieder intensiv am Wiederaufbau
des Tunnelnetzwerks. Die Anwohner der

an den Gazastreifen grenzenden Kibbu-
zim meldeten bereits nächtliche Klopf-
geräusche im Untergrund an die israeli-
sehen Sicherheitsbehörden. Ein Besuch an
der Grenze im Februar 2016 zeigt, dass

die IDF mit Bohrvorrichtungen die Suche

nach den Tunneln aufgenommen haben.

Die nächste Eskalation am Gazastreifen
ist daher nur eine Frage der Zeit.

Lone-Wolf-Terrorismus in Israel

In 2015 verstärkten sich die Sicherheits-

problème im Westjordanland und Jerusa-
lern erheblich. Seit September kommt es

beinahe täglich zu Attentaten mit Mes-

sern, Schusswaffen und Autos auf Israelis.

Zwischen dem 13.09.2015 und 20.01.
2016 wurden in 170 Terroranschlägen 29

Strassenkämpfe zwischen Steine werfenden,
arabischen Jugendlichen und der IDF sind

zu einem alltäglichen Phänomen in Ost-

Jerusalem und der West Bank geworden.
Bild: Rosalie Niehaus

Israelis getötet (25 davon Zivilisten) und
289 verwundet. Die Attentate konzentrie-

ren sich auf Gush Etzion, Hebron und Je-
rusalem. Bemerkenswert ist die Tatsache,
dass es sich fast ausschliesslich um Einzel-
täter handelt, die sich kaum in ein ein-
heitliches Profil bringen lassen. «Die Be-

drohung zu erkennen, ist die eigentli-
che Herausforderung. Sie ist alterslos und
ohne Bindung an Organisationen. Wir
haben versucht es zu charakterisieren, aber

es gibt kein bestimmtes Alter, kein be-
stimmtes Geschlecht, keine bestimmte Ta-

geszeit. Jeder kann eine Bedrohung dar-
stellen», so Oberstleutnant Nati Keren
(34), Kommandant des Duchifat Batail-
Ions, das derzeit in der West Bank statio-
niert ist. Gadi Eisenkot sprach von einer
«Intifada der Einzeltäter». Die israelischen

Sicherheitskräfte haben daher grosse Pro-
bleme, die Kontrolle zu behalten. Bislang
zeichnet sich noch keine Entspannung
der Lage ab (Stand: Ende Februar 2016).
Insbesondere zu den hohen jüdischen
Feiertagen (wie Pessah Ende März 2016),
wenn v. a. Jerusalem voll mit jüdischen Pil-

gern ist, ist zu erwarten, dass die Situation
weiter eskaliert.

Die staatliche Ausnahme:
der Iran

Teheran stellt derzeit die grösste Staat-
liehe Bedrohung für Israel dar. Das Re-

gime unterstützt nicht nur massgeblich
Syriens Assad, die Hamas und Hisbollah,
sondern stellt mit seinem Atomprogramm
auch ein potenziell existenzgefährdendes
Risiko für Israel dar. Mit dem erfolgrei-
chen Abschluss der Verhandlungen und
dem Ende der Sanktionen im Januar 2016
werden dem Iran wieder erhebliche fi-
nanzielle Mittel zufliessen, die Teheran

zur Aufrüstung und Unterstützung sei-

ner Verbündeten nutzen wird. Ein Vorge-
schmack dessen war bereits Ende Februar
2016 zu spüren: Öffentlichkeitswirksam
liess Teheran verlauten, die Familien von
getöteten Palästinensern der derzeitigen
«Jerusalem Intifada» mit 7000 US-Dollar
zu unterstützen.

Das Appeasement gegenüber Teheran
hat auch eine regionale Dimension: Es be-

steht die Gefahr eines Rüstungswettlaufs
am Golf. Saudi-Arabien und die Vereinig-
ten Arabischen Emirate gelten schon jetzt
als die grössten Waffenimporteure. Israel

muss daher auf der Hut sein, im regiona-
len Kräftegleichgewicht nicht ins Hinter-
treffen zu geraten. Dennoch: Nichtstaat-
liehe Gewaltakteure bleiben gegenwärtig
Israels primäre Sicherheitsbedrohung in
direkter Nachbarschaft bzw. in der eige-

nen Mitte. I
Marcel Serr

Magister Artium

IL-Jerusalem/Israel

Dos Mforf c/es CcW

Geschöfzfe teser/'nnen
und leset der /IS/HZ,

geschätzte Kameraden

l/M/'r haben gemeinsam
e/'n intensives erstes
Quarta/ 20t6 h/'nfer

uns. Besonders erfreu-
//ch war dahe/' d/'e deufh'che Zustimmung
des Par/amenfeszur l/l/FA undzum F/'nanz-

rahmen.

ßere/'ts vore/'n/'gerZe/'fze/'cbnefes/'cb ab,
dass d/'eser /Moment /'dea/ se/'n würde,
um d/'e /Vaebfo/gep/anung für d/'e /cün/t/'-

ge Armeefübrung anzusfossen. D/'e P/a-

nung der l/PFA /'st abgesch/ossen, d/'e

Umsetzung kann an d/'e Hand genom-
men werden.

Fop-down beg/'nnend, kann nun auf
0t.0t.20t7 e/'n neuer CdA besf/'mmf
werden, bevor dann d/'e we/'feren Füh-

rungsfunkf/'onen besetzt werden. Ob-

wob/ es noch fast e/'n fahr dauert, b/'s /'ch

d/'e t/n/'form ausz/'ehen werde, möchte
/'ch /hnen trotzdem an d/'eser 5fe//e be-
re/'fs me/'nen persönt/'chen Dank für d/'e

Zusammenarbeit aussprechen. Zu den

Höhepunkten a/s Chefder/lrmee gehört
zwe/'fe//os derßezug und d/'e Zusammen-
arbe/'f m/'f der /Mi/iz. Sie a/s Kader un-
serer Armee und ganz spez/'e// auch a/s

/M/'fg//'eder/'n den Offiziers- und Dnferof-
fiziersgese/tseba/ten haben d/'es /'n ganz
grossem /Masse ermög/iebf und dam/'f in
w'e/en Bereichen zum wesenf/ichen Fr-

fo/g beigetragen. Sogar/M/'sserfo/ge ha-
ben w/'rgemeinsam getragen, ße/'sp/'e/s-
weise beim F/ugzeug.

1/or a//em haften w/'r aber Frfo/ge zu fei-
ern. /mmerdorf, wo w/'r gemeinsam ge-
sch/ossene Pe/'hen erreicht haben, t/nd
diese s/'nd auch kün/f/'g dringend nöf/'g.
l/l/e/7 mög/iebe F/'nsäfze nach wie vor
näher rücken und w/'r v/'e//e/'cbf ba/d d/'e

z/'v/7en Behörden in verschiedenen ßere/'-

chen unterstützen müssen, l/l/enn dann
I/I/Ks verschoben oder - sofern d/'e An-
zab/ So/dafen n/'chf ausreicht-sogarzu-
säfz/iebe ßafa/7/one aufgeboten werden

müssen, dann haben w/'r d/'es geme/'n-
sam zu erk/ären. Den So/dafen, den Fa-

m/'//'en, den Arbeitgebern und unseren
/Mitbürgern. Dam/'f d/'ey'en/'gen, we/che
ihre ßürgerpf/ichf erfü//en, deuf//'cb mer-
ken, dass s/'e unterstützt werden. Dafür
braucht es uns a//e. t/nd auch dafür dan-
ke /'ch /hnen.

Korpskommandanf André ß/affmann
CbefderArmee
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